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Anpassung und Widerstand 1in der kirchlichen Presse

Wır hätten e alle aUiSsSEN MUSSEN. Dıie Sprache ın ;Meın Kampf: hat ıhn verraten. Ich höre noch
heute diese beiden Satze des Vortrages, mıt dem Romano Guardıni 1949 1n der Würzburger
Kırche St. Adalbero die verwirrenden Hintergründe des »Führer«-Bildes aufzuhellen versuch-
te Dıie neuromanische Kırche 1n der schwer zerstorten Stadt jeferte dem Vortrag eıne
geschichtsnahe Pointe: Bischot Adalbero (1045—1090), der Patron der Kirche, War rat VO'  ;

Lambach-Wels ın Oberösterreich, der Junge Hıtler Zur Schule zing und als Chorknabe
diente. Als höchst erstrebenswertes Ideal ll ıhm damals (1896) erschienen se1ın, einmal Abt
VO  3 Lambach werden“. Im appen des Benediktinerabtes Theoderich agen (1859-1 872),
sichtbar Ü, d. Klosterbrunnen, tindet sıch das Hakenkreuz?.

Ich erzähle diese Würzburger Erinnerung, weıl Guardın i damals beiläufig bemerkte,
vielleicht liege bereıts wieder 1n den Regalen der Buchhandlungen eın Werk, dessen Wırkungen
nıcht edacht würden. Ich erzähle s1ie aber auch aus eiınem persönlichen rund Aufgewachsen
(Jahrgang in der ähe ZUr Kırche, als Mef{fdiener und Choralsänger, in der Nachbarschaft
Z.U1 Pfarrhaus ın Bad Mergentheim, geführt VO  - Geistlichen wıe Josef Wernado (1882-1 949),
der 938 1Ns Domkapıtel rückte, VO'  3 Josef Effinger (1892—-1958), der klug in Wort und Bıld

unterscheiden wufßte aufgewachsen, kam mir die Gewalt dieses Buches nıcht 1Ns
Bewußtsein. Ich spurte aber, da{fß da irgendeıin Unding in der Luft lag Ich spurte
Grof vater, Jahrgang 1862, Handwerksmeıster, Gemeinderat, Kolpingsohn, Zentrumsmann,
Pilgerführer nach Walldürn, Vater VO  - sechzehn Kindern. Das »Unding« geisterte 1n seiınen
Kommentaren. Und die Erinnerung bewahrt die kritisch 1abwehrende Handbewegung ZU

aufgeregten Bericht des Enkels, (katholischen) Kindergarten habe »heute uUumsOonst

Brezeln bekommen«. Es WAar der Januar 1934, der Jahrestag der Machtergreifung.
In unserer Famıuılıie lag das Sonntagsblatt (»Katholisches Sonntagsblatt«)“ auf dem Tisch Ich

weılß, wIıe bewertet wurde, da{fß 5 eintach dazugehörte, ohne prätentiöse Deutung VO  j

Presse-Apostolat. Dıie Kirchenzeitung WAar, wıe in vielen anderen (»>gutkatholischen«) Famılıen
auch, die einzıge überregionale Intormatıion, die Wochenzeıtung neben dem örtlichen Lokal-
blatt Dıie Familulıe zählte den 110000 bıs 112000 Abonnenten, dıe Anfang der dreißiger Jahre
das »Familienblatt für die schwäbischen Katholiken« bezogen.

Vgl OMANO (GUARDINI, Der Heilbringer Mythos, Offenbarung und Politik. Topos-Taschenbücher
Nr. Maınz 1979

Vgl ÄDOLF HITLER, Meın Kampf, 234238 Auflage. München 1937,
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»Katholisches Sonntagsblatt«, gegründet 1850 als »Sonntagsblatt tür das christliche Volk«, seıit
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Das »Katholische Sonntagsblatt« wurde VO:  ; der Schwabenverlag AG> herausgegeben und
gedruckt, 1im gleichen Haus, in dem die zentrumsnahe Zeitung »Deutsches Volksblatt«
erschien. Meın Beıtrag 1st auf das Sonntagsblatt eingegrenzt, auf den aum der Katholiken 1n
Württemberg, auf die Diıözese Rottenburg. Damiıt bleibt das Thema überschaubar, SOZUSagCHheın Anschauungsunterricht n Einzeltall.

Vorab sınd einıge Bemerkungen Zu Umteld notwendig. Das zußere Format des Blattes
entsprach dem der Kırchenzeitung heute. Dıie jeweılıge Ausgabe® zahlte 16 Seıten, umbrochen
wurde in drei Spalten. Die Schriftleitung WAar mıiıt wel Redakteuren besetzt. Als Chetredakteur
fungierte der spatere Monsıignore Franz Stärk (1927-1941 und 1945—-1946).

Dıie redaktionelle Behandlung des Stoffes folgte 1mM großen und ganzcen einem aum
veränderten Schema. Dıie Seıte wurde miıt dem religıösen Leitartikel eröffnet. Hauptbeschäf-tigter 1ın dieser parte War der Öösterreichische Geıistliche Joseph Tillınger. Als Kennmarke stand
beim Leitartikel der Holzschnitt eınes Eınsıedlers, eın Feldkreuz 1mM Rücken, die untergehendeSonne 1mM Hıntergrund, der Spaten angelehnt, eın zahmes Rehlein Füßen In den Beıträgensprach der Vertasser die Leser persönlıch all, s1e liebe Seele und bekräftigte mıiıt J4, liebe
Seele Der Ton blieb tromm und moralisıerend und wirkt auf uns heute sehr gekünstelt. Zum
Zweck der Exegese wurden Geschichtchen eingeschoben und auch drastisch interpretiert, mıt
viel »heiligmachende Gnade« und »1N den Hımmel kommen«. Dıie Unterweisung bewegte sıch

nımmt 17 den Hınweıs nıcht CHNS erweıterten Horizont des »Katholischen
Religionsbüchleins« von Pfarrer Friedrich Ernst/.

Auf der Seıte des Blattes begannen die Meldungsbereiche, die einspaltıg geführt und
überschrieben wurden: Aus Kırche und Staat, unterteilt nach Ländern WI1e Württemberg,Baden, Bayern; Deutsches Reich, auch hier Untergruppen WIeE Preußen und Bayern; dann
Berichte aus dem Ausland und aus allen Ländern der Welt Die Meldungen aus Rom erhielten
eine eıgene Überschrift. Dieses Feld der Intormationen verteılte sıch durchschnittlich auf drei
bis vier Seıten.

Dıie redaktionelle Arbeitsweise kennt keine allzu Differenzierungen. Die Meldun-
gCcn wurden der jeweıilıgen Rubrik ineinander fortgeschrieben, NUur durch eiınen ren-
nungsstrich 1m ext auseinandergehalten. Eingegangen wurde auf die politischen Schwerpunk-
te, auf Reichstag und Landtag. Pressefehden (mit der »liberalen Presse«) gehörten dazu,»Auswüchse« kulturellen Leben fand Interessiert War 1an Personen,besonders »herausragenden« Katholiken.

Dem Bereich der Meldungen folgten Erzählungen, Charakterbilder und relıg1ös entwortene
Bıographien. Liıterarısche Perspektiven sınd hier aum entdecken. Es wird viel moralisiert:
das nwendbare gab den Ausschlag, das Gehorsam übende Menschenkind Literatur als
Demonstrationsobjekt katholischer Muster.

eıtere Intormationen und Unterhaltungen brachten die kurzen Buchbesprechungen,kleine Gedichte, »Schnurren und Schnacken«, Merksprüche (immer wiıieder Pater PhılıppJeningen), AÄnzeıgen und Märkte.
Dıie Tageszeıtung »Deutsches Volksblatt« wurde gleichfalls von Florıian Rıeß gegründet. Die

Nummer erschien Maı 1848 Rückschläge machten AUS ınanziellen Gründen die Urganısatıon eıner
Aktiengesellschaft notwendig. Sıe wurde Dezember 1875 gegründet. Erster Aktienzeichner War
Bıschot Car| Joseph Hetele Den Namen Schwabenverlag tragt das Unternehmen seıt Junı 1924

Herangezogen wurden tür diese Untersuchung besonders die Jahrgänge VO  } 1929 bıs 1934 Von 1938
mußte die Kirchenzeitung den Titel »Katholische Kirchenwoche« übernehmen (24 Aprıil Der
Verlag kündigte die Anderung als »berufsständische Anweıisung« Dıie letzte Nummer VOT dem
Kriegsende erschien rÄl 25 Maı 1941

»Katholisches Religionsbüchlein«, bearbeitet VO:  3 Pfarrer FRIEDRICH ERNST, erschien erstmals 1927 und
wurde 1930 für die 1Özese Rottenburg zugelassen. Gedacht War tür das und Schuljahr der
Grundschule.
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Aufschlußreich für die redaktionelle Arbeıt ist die Rubrik »Briefkasten«, in der sıch auch
politische Probleme behandeln leßen ast 1n jeder Nummer wurde irgendeinem verborgenen
schwäbischen Poeten die Ablehnung seınes Gedichtes begründet. Dıie ust relig1ösen
Gedicht werden auch solche abgedruckt scheint den schwäbischen Katholiken
schon damals unendliıch gestimmt BEWESCH se1n.

Dıie redaktionelle Behandlung der Informationen könnte INall »fürsorglich« NCNNECH, das
heißt, daß die Zuwendung ZU Leser deutlich erkennbar 1st. Dıie Stilistik gab sıch feierlich,
besonders dann, WwWenn katholische Ereignisse und Personen ing. Vieles schmeckt nach
gelungenem Schulaufsatz, nach lehrerhatter Ordnung und Disziplıin. Es wurde »aufge-
zeigt«, »charakterisiert«, mıiıt dem Zeigefinger bedeutet, wohin tührt

Eınıige Krıterien, die die redaktionelle Arbeitsweise ımmer wıieder färben und regulieren:
Gottesleugner im Parlament sıtzen

Bekenntnisstatistiken der Parteıen
Entchristlichung der Völker und Natıonen
Weltgefahr Kommunısmus und Kulturbolschewismus
Freimaurer und Freidenker
Religionsproporz den Beamten des Staates
» Entartete« moderne Kunst (Verrenkungen)
orge Ul das katholische Leben
Kontessionsschule
Widersprüche die christliche Sıttenlehre
Herausstellen katholischer Staatsmänner nach der Regel der Tüchtigkeıit
Dıie gute Meınung über Katholiken
Abwehr moderner Frauenmoden (Lippenstift!)
Schlufßsfolgerungen: Die Katholiken wıssen schon, WwWas s1ie »davon« halten haben
Reibereien mıiıt dem Evangelischen Bund
Lebensstationen Von Konvertiten.
Wenn Man die Jahrgänge des Sonntagsblattes von 1930 bıs April 933 Blatt für Blatt

durchstudıiert, die Sprache untersucht, die Gesamtverkündigung von damals mitbedenkt, die
Art der das Kırchliche verteidigenden Lebenskhilte, dann tallen sıeben Gesichtspunkte beson-
ders auf

Die klare und deutliche Abwehr des Nationalsoz1ialısmus, wobel das weltanschaulıiche
Kriterium den Ausschlag gibt
Dıie Freimaurer und Freidenker siınd das geistige Grundübel der modernen eıt.
Im Bolschewismus 1st die große Weltgefahr sehen.4 apst und Bischöfe sınd die »wahren Führer«, s1e bılden den Damm die »Irrungen der
Welt«
Dıie Zentrumsparteı wird als die poliıtische Heımat der Katholiken dargestellt.6 Das (nur gelegentlich mıiıt weltanschaulichen Bedenken geäußerte) Ja ZUur republikanischen
Volksgemeinschaft.
Dıie (miıtunter kraftig aufgetragene) arnung VOT dem »Abgleiten« 1in die Gefahren von

Kunst, Theater und ode
Mıt diesen Gesichtspunkten 1st zugleich dıe Leseatmosphäre umschrieben. Beı der Behand-

lung VON Nachrichten lenken s$1e das Redaktionelle bıs ın die sprachliche Gestalt. Ich möchte
dazu eın Beispiel bringen.
Frankreich.
Eın Minısterium Laval mıiıt einem Senegalneger.
Wıder Erwarten schnell ıst diesmal an der Seıine dıe Regierungskrise ehoben worden. Das
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hatholikenreine Freimaurerkabinett eeg ıst ın dıe Versenkung verschwunden, und die Männer
des DVr Weihnachten gesturzten Tardıeu sınd zurückgekehrt. Natürlich mıit eınDaarSchönheits-
pflästerchen. Der ehemalige Ministerpräsident selbst ıst fallen gelassen, dessen hat sıch
Laval vorgestellt. Und die Staatssekretäre halten sıch ım Hintergrund. Dafür aber erlebt das
christliche Frankreich une Sensation. Eın mohammedanischer Senegalneger sıtzt in 'arıs auf derMinıisterbank. Eın Vollblutschwarzer zagne als Unterstaatssekretär ım Kolonzalministerium
einer »nationalen: Rechtsregierung! Frankreich stirbt. Die Schwarzen stellen die Rekruten und
füllen dıe Lücken seiner Armee, ar also auch nıcht dıe Regierungsmänner?®? Der Anfang ıst
gemacht. Wo ayırd die Entwicklung enden?® In der Vernegerung des Abendlandes? (Jahrgang
1931, Seıte 83)

In diesem Abschnitt haben WIr alles bejeinander: Dıie Meldung, ıhre Behandlung, die
arnung, die angart, die »Lfürsorgliche« Bedienung des Lesers.

Scharfe Konturen gewinnt der Redaktionsstil mıt dem Nationalsozialismus und
seınen Gruppierungen. In jeder Nummer taucht eın Bericht auf, dem nachgewiesen wird,
sıch Religion von Politik nıcht trennen läfßt, Gottesleugner 1M Parlament sıtzen und
Katholiken 1n ıhrem polıtischen Amt gestutzt werden mussen.

Der oberhirtliche Bescheid von der Kirchenfeindlichkeit der nationalsozıialistischen eCWe-
SUNg kommt nırgends den ugen Es wiırd gEeEWAarNL Vor dem Haßgeist derHitlerbewegung,der die Köpfe verwirrt, gefolgt VonNn der Mahnung An ıhren Früchten werdet ıhr LE erkennen.
Dıie stehende Redewendung lautet: Eın Katholik bann nıcht Nationalsozialıst sein. (3/1931)®.

Ausführlich wiırd über das Wort Zu Jahreswechsel 1930/1931 von Kardınal Bertram
reteriert. Wiıchtige tellen werden Fettdruck hervorgehoben oder gesperrt gedruckt. Wır
mussen zusammenstehen, damit nıemand von sıch MUSSE, daß ın dunkelster eıt dıe
Kırche ım Stich gelassen habe un denen nachgelaufen seL, dıe mıiıt Umsturz spielen, ohne selbst

bedenken, wohin die Fahrt geht (19/1931). In berichtender Form wırd dem Kardınal den
und gelegt: Und eın Wort eindringlichen Protestes die Verleumdungen, mut denen dıe
Christushasser die Kiırche überschütten, und das bunte Gemuisch “Von Irrtumern, die SLe
einem Rassenevangelium zusammenstellen.

Diese Zıtate und redaktionellen Bearbeitungen zeıgen, WwWIıe die Redaktion das Wort der
Bischöfe und die Weıitergabe dieses Wortes bewertet haben

Be1i einem Bericht über Vorgänge 1n Baden 1st die Rede VO  3 nationalsozialistischen
Radaubrüdern, die Staatspräsident Wıttemann belästigten. Im gleichen Bericht folgt eıne
Meldung über Pater Friedrich Muckermann, der 1n Radoltzell über Katholizismus und
Nationalsozzalısmus sprach und durch wilde Zwischenrufe gestOrt wurde. Dıie Redaktion
schließt den Bericht mıit der Mahnung

Ob 2ese Beschimpfung Un Anpöbelung eines der namhaftesten hatholischen Priester
Deutschlands ohl endlich den ‚katholischen: Nationalsozialisten die ugen über den Kultur-
kambpfgeist öffnet, der allen eıtlen Versicherungen einıger Führer ZUu ohn die breiten Massen
des Hitlertums beherrscht? (63/1931)

Die polıtischen Aktionen des Zentrums kommen ausführlich Wort, VOT allem dann,
wWwWenn die Aufklärung über den politischen Radıikalısmus geht Dr Heınrich Brüning,
Dr ugen Bolz und Dr. Joset Beyerle” sınd die Leitnamen. Dıie Methoden der politischen
Auseinandersetzung Aaus den Reihen der Nationalsozıialısten werden gekennzeichnet mıiıt
Bandıtentum, nationalsozıalistischer Mob und Hiıtler-Horden.

durchgehenden Seıtenzahlen versehen.
Die Zahlen bedeuten Jjeweıls die Seıtenzahl und den Jahrgang. Das Sonntagsblatt wurde damals MmMiıt

Dr. Heıinrich Brünıing D—  > seıit Miärz 1930 Reichskanzler, gesturzt Maı 1932 Dr. EugenBolz —  > württembergischer Staatspräsident, 1Im Januar 1945 hingerichtet. Dr. JosefBeyerle (1881—1963), württembergischer Justizminıster
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Häufig taucht der Führer-Begriff auf, wenn von Brünıing die Rede 1st. Er 1st der Führer der
Reichsregierung, der Staatsmann, auf den das katholische Volk stolz seın kann, der Mann, der
VO der NS-Radaupresse angegriffen und verleumdet, der 1in der Satansküche der rechten
Hetzblätter verunglimpft wiırd.

Mıt dem Führer-Begriff wiırd aber auch argumentiert, wenn das Wort der Bischöte 1Ns Spiel
gebracht wird. In der Nummer 10 des Jahres 931 druckt das Sonntagsblatt den Erlaß über Dıie
Katholische Aktion ın UNSIECTET Diözese 1M Wortlaut ab In eıner Fußnote wird dazu angemerkt:
Der Bischof ıst gottgeseizter Hırte un Führer. Sein Wılle ıst uNS heiliıg, und seine
Weisungen sınd UNLS rvichtunggebend. (157/1931)

Ausführlich WAar kurz UVO über die Verurteilung der nationalsozialıstischen Irrlehren
durch die bayerischen Bischöfte geschrieben worden. Eingehend werden dabei besonders die
Widersprüche diıe christliche Sıttenlehre behandelt, der Artıkel 24 des Parteiprogramms
(Bekenntnisartikel), die Gottesdienstteilnahme in Uniform, die Zulassung VO:  - Nationalsozialıi-
sten den Sakramenten. Ile wichtigen Argumente stehen 1m Fettdruck.

Aus Tageszeıtungen sınd häufig Versammlungen nachbeschrieben, denen die Methoden
der gewutet haben Namen werden geNaANNT, die Anklage endet oft Satzen WIe: So ayeıt
also sınd IV ın Deutschland bereıits gekommen.

Sorgfältig sind die Außerungen der Bischöfe allen deutschen Kirchenprovinzen
registriert. Mord als politisches Kambpfmittel wırd beı den Nationalsozıialısten a  IT
Und der Reichstag wiırd wiederholt aufgefordert, endlich energisch durchzugreifen, auch
gesetzgeberisch, nıcht zuletzt den Hauptschuldigen gegenüber, den radıkalen Hetzern ın den
Versammlungen und Blättern sowohl des Kommunısmus WE des Nationalsoztialısmus. Mord
und Totschlag dürfen ım politischen Leben Deutschlands heine Freıstätte erhalten. (203/1931)

In der Nummer 13 VO': 29 Marz 931 druckt das Sonntagsblatt das Wort der Bischöfe der
oberrheinischen Kirchenprovinz ab Dıie Redaktion stellt folgende Passage 1mM Fettsatz heraus:
Wır mussen als Hırten und Verkünder der hatholischen Glaubens- und Sıttenlehre vor dem
Nationalsozialısmus A  N, weıl unsolange Anschauungen verfolgt und verbreitet, die mıiıt
der katholischen Lehre unvereinbar sind. Es bannn deshalb dem Katholiken nıcht erlaubt sein,
diese Anschauung als ayahr anzunehmen un sLe muıt Wort und Tat bekennen. Bıs 1ın seıne
einzelnen Formulierungen hineın bleibt dieser ext Leitlinie der Redaktion. An iıhn wırd
erinnert, miıt ıhm wiırd gestritten un! argumentiert, wann immer der nlaß 65 gebietet. Und
wırd erweıtert 1n die katholische Pflicht: Dıie Bischöfe haben N}  > gesprochen, derKatholik weiß,
welchen Weg gehen hat, denn der Gehorsam dıe geistlichen Vorgesetzten ıst ıhm ıne
ernsthafte Gewissenssache. Der Bericht versaumt nıcht, den materländischen Ton des
Bischotswortes hervorzuheben: Das Rundschreiben schließt mıit einem warmberzigen Bekennt-
NS Volk und Vaterland und deutscher Eıgenart.

ıne durchgängige orge 1st der Redaktion auch dies in Fortführung bischöflicher
Mahnungen die Verhetzung der Jugend durch den Nationalsozialısmus. Das folgende Beispiel
kann für viele andere stehen. Es 1st plazıert der Rubrik Aus Kırche Un Staat
Wärttemberg, angehängt einen Bericht über den Landtag. In der Unterzeıle der Überschrift
steht: Wohin die politische Verhetzung der Jugend führt.(

Dıie Zanz tolle Verwirrung, ın die der Natıionalsozzalısmus dıe Jugend hineinwirft, hat eine
Aufsehen erregende Enthüllung des »Bayerischen Kurıer« aufgedeckt. Fs ıst dem Blatt gelungen,
dıe Aufsätze ın die Hand zu bekommen, dıe eine Oberklasse Ulmer Realgymnasıum

dem Thema. » Wıe ıch mMLr Deutschlands Aufstieg denke«, geliefert hatte. Was diese Jungen
Herren sinnlosen Kraftsprüchen, Rohheiten des Ausdrucks und der Gesinnung un
unreifen politischen Urteilen ın den Aufsätzen zusammengeschrieben haben, ıst erschreckend,
daß MAan dıe Zukunft Deutschlands bangen mufß Daß LE ZaAaNnZ ım nationalsozıaliıstischen
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Geiste leben, zeıgt die Tatsache, daß UÜon den 20 Jungens sıch eindeutig Hıtler bekannten.
In einem der Aufsätze heißt e$; »Der Krıeg hat UuUNS zerschmettert, der Krıeg soll UuNS wieder
aufrichten. Eınen Krıeg, eın Massenmorden ayıllst du haben © Ja! Denn ohne Krıeg geht heı der
Menschheit nıcht. Das Tierische hat ımmer noch dıe Oberhand ım Menschen, und WLLE das 121er

seine Nahrung kämbpft, tut’'s der Mensch 'ohlwird dieser Bürgerkrieg vzel Blut kosten,
wırd jedoch nıcht UuUMSONSE fließen.« In diesem Ton geht auch bei den anderen fort. Die

politischen Gegner werden fette Bonzen, Betrüger un Schieber genannt. Den Gipfelpunkt
ersteigt aber der Aufsatz eines Schülers N., der dıe politischen Gegner miıt den Ehrentiteln
Verräterbande, moskowiıtische Zigeuner- un Verbrechergesindel beehrt un wörtlich folgendesschreıibt: »FEıne nıcht geringe nationale Tat WAare CI sıch “on Rom lösen und eine Staatsreligion
festzulegen... Welcher erhebende Augenblick muß für einen deutsch-völkisch denkenden
Menschen sein, die Köpfe der oben genannten Herren rollen sehen. Die nächste Aufgabe ayırd
sein, den Freimaurern un Jesuiten un anderen Kuttenleuten sıch empfehlen, Vn den
»auserwählten Wüstensöhnen der Halbinsel Sinadi< Zar nıcht reden.« In diesem VEerworrenen

Kopf scheint auch die Erziehungsmethode Ludendorffs nıcht ohne Einflufß geblieben sein. Wır
mMmussen aber doch agen. Wıe ıst etwas möglich?® Ist denkbar, dafß eine Schule ZANZ ıhre
Aufgabe erfällt hat, die solche Früchte zeıtigt® Und ayerter: Ist eın Schüler, der solche unflätigeAusdrücke gebraucht und une solch barbarısche Gesinnung zeıgt, 101LE ın dem Aufsatz des
ZUu Ausdruck kommt, überhaupt moralisch qualifiziert für eine höhere Schule? Wäre seine
Prachtleistung nıcht genügend Grund SCWEICH, ıhm den Laufpaß geben, da doch sein
Verhalten ım schlimmsten Widerspruch den schönen Worten der Weisheit steht, die Man meıst
ın den Oheren Schulen angeschrieben oder eingemeißelt findet? Begeisterung ıst Schönes,
Vaterlandsliebe nıcht minder, aber Wwenn Begeisterung für Totschlagen un Bürgerkrieg ist,
dann ıst das ohe Un Große Z U Scheusal un ZUT Fratze geworden. Was echte
Vaterlandsliebe ıst, das zeıgt recht schön das neuestie Männerheft des Katholischen Volksvereins,
das fast ausschließlich dem Thema Vaterlandsliebe gewidmet ıst und verdient, aufmerksamgelesen werden.

Den Einfluß auf dıe Jugend verfolgte die Redaktion auftmerksam. Jeder Wähler weiß aufs
NCUC, heißt dann 1n kommentierenden Satzen, er mıiıt dieser Parteı 1st. Es wiırd
aufgezeigt, Was der Faschismus verschweigt, und die Aufhebung der katholischen Jugendver-bände faschistischen Italıen wiırd kritisch und warnend festgehalten. Die Eltern werden
aufgefordert, Kinder 1n katholische Jugendgruppen schicken. Man sollte aber auch eiınmal
hören, wIıe sıch der katholischen Presse VO  - damals ıne solche Empfehlung hest.
Um Nsere Jugend.
Im Zanzen Lande ıst Jugendsonntag gefeiert worden. Katholische Begeisterung und fröhlichesJugendtreiben haben dem Tag eine besondere Note gegeben. Ja die katholische Jugend geht
LIYOLZ aller Verderbnisse und Verhetzungen der eıt ıhren klaren Weg ıne wahre Freude ıst C3,
sLe heı demütigem Kommunionempfang oder bei fröhlichem Spiel sehen, ıhre begeistertenLieder hören oder Zeuge ıhres andächtigen Schweigens sein, Wwenn ein geistlicher Führer
spricht. Aber eines fehlt noch, das allseitige Verständnis der Erwachsenen für diese prachtvollekatholische Jugendbewegung. Die gesstlichen Präsıdes geben ıhr Letztes her für die Jugend, dıe
der hochwürdigste Bischof kürzlich den Augapfel der Diözese genannt hat In der nıchtkatholi-
schen Jugendbewegung sınd Dutzende und Hunderte, dıe sıch ZUYT Arbeit an der Jugend ZUTr

Verfügung stellen, aber bei UuNS ıst $ oft schwer, selbstlose, opferfreudige Laienhelfer zu finden.Es fehlt da und ort auch Verständnis der katholischen Eltern für die Jugendsache. Man läßtschon dıe Schulkinder sıch anschließen, s$Le wollen, und Wwenn bei kommunaistischen und
soztalıstischen Naturfreunden und Sportvereinigungen WWAYE. Man hat erst recht jede Führungüber dıe Kinder verloren, Wenn S$Le aAM der Schule entlassen sind un ım werktätigen Leben
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stehen. Das ıst eine schwere Verletzung der Elternpflicht und 2Nne Lässigkeit, dıe verantwor-

tungsbewußter Eltern unwürdig ıst. Das hatholische ind gehört nıcht Freidenkern und
Glaubensfeinden, es gehört hatholischen Glaubensbrüdern und Glaubensschwestern, ın dıe
Kinderwohlvereinigungen, ın die katholischen Jugendvereine, ın dıe Deutsche Jugendkraft, ın
die christlichen Gewerkschaften. Jugend, die dort beinen Anschlufß findet, wird absterben WE
ein Pflänzchen, dem das Wasser fehlt. Das sel dıe gute Lehre, die UuNS der Jugendsonntag gegeben
hat! (410/1931)
Dıie batholische Jugend ın VIeY.
In I'rıer, der alten Kaiserstadt Aa  ın der Mosel, fanden sıch aM allen deutschen Gauen dıe
batholischen Jungmänner 1iıne gewaltige Heerschau War C3, die ayeıt über die
Grenzen des Rheinlandes Beachtung verdient. Eindrucksvoll mahnten dıie Worte des Diözesan-
bischofs Dr. Bornewasser, mitreißend der Aufruf, den Generalpräses Wolker seine
Jugend richtete, und nachhaltıg die ernstien Vortrags- un Verhandlungsarbeiten ın Ausschüssen
un Massenversammlungen. Unvergeßlich aber dürfte wohl jedem der Teilnehmer, die ın
hbunter Fahrtenkluft und Wanderjacke anmarschiert kamen, der glänzende Festzug der
se1n, der sıch durch die Straßen der ehrwürdigen Bischofsstadt den stolzen Denkmälern einer
römıischen Kaiserherrlichkeit und altchristlichen Märtyrervergangenheit bewegte. Am Grabe
des Apostels Matthıias nahm der Bischof die Apostelweihe der Jugend D“OT. Am Grabe des ersten

Jüngers Christz ın germanischen Ländern zündete der Bischof die Lichtfackeln der hatholischen
Jugend. Und ın einem machtvollen Heerzuge bewegte sıch dann die Riesenschar hın ZUu

Steinrzesen der 'orta 1974, dortselbst all den deutschen Brüdern, dıe ungenannt und
unbekannt in fremder FErde ruhen, eın Gedenken weihen. Und 102LE eın heiliges Kambpfgelöb-
nNıSs sprach schlie/ßlich der Sprecher der Jungmannen, rx Wagn CT, den Treueschwur für die
deutsche Heımat. In schwerer Stunde ekennt sıch die hatholische Jungmannschaft ZU

Glauben Volk un Reich ıe wendet sıch alles Zersetzungsstreben, trıtt eın für das
Opfer der Not, für die Gewissensfreiheit, Brutalıtät und Diktaturwillen UN: steht für die
Rechte der Kirche Christ: und ıhr Erlösungswerk in deutschen Landen. Es eın Daar
erhebende Tage, die auch kleinliche, freilich für ıhre Urheber bezeichnende Zwischenfälle nıcht
storen onnten. Dıie hatholische Jugend der Nachbarvölker hatte Abordnungen gesandt.
Franzosen, Polen, Holländer un andere. Auch eine Schar deutscher Brüder Au Luxem-
burg 'UWar miıt ıhrem Wimpel erschienen; mit den rot-weiß-blauen Landesfarben, dıe noch aAM

den Zeıten der einstigen holländischen Herrschaft siammen. Und das erregte den Zorn einıger
Nationalsozialisten, die ın ıhrer typischen Unwissenheit dıe Farben des Nachbarländchens mıiıt
denen Frankreichs verwechselten. In den Festzug einbrechen, den (GJästen aAM dem
Bruderland ıhre Fahne zerreißen, War eines! Wobe: dıe Ordnungsstörer, denen die FäAäyuste der
deutschen Jungmannen selbstverständlich sofort die Ordnung wiesen, den herbeieilenden
Polizisten Qatatlıch angriffen. Und aAMS$ Rache überfielen s$ie Abend einen der Jugendgeist-
lichen auf dem Heimweg und storten die Totengedenkfeier der Kriegsgefallenen durch ıhre
pöbelhaften Zwischenrufe. Das also sind die »Helden« eines Deutschland, die ın ıhrem
aufgepeitschten Katholikenhaß ımmer wieder deutsche Sıtte un Gastfreundschaft aller 'elt
gegenüber ın Verruf bringen! (422/1931)

Die Warnungen VOT der Verführung der Jugend häufen sıch. Man kann sıe bıs 1933 Nummer
für Nummer lesen. Wenn heute die rage gestellt wird, ob die katholische Kırche die Gefahr des
Nationalsozialismus frühzeitig erkannt habe, dann 1st die Antwort tür das Katholische
Sonntagsblatt eın klares und deutliches 1a sıeht INan dieses »Ja« 1n seıner weltanschaulichen
Perspektive. Berichte aus Rom über den Faschismus geraten fast in ıne apokalyptische
Stimmung:

Der Faschismus hat sıch Uon einer Seıte gezeigt, dıe das Schlimmste für dıe Zukunft
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befürchten Läßt. Ob da den katholischen ewunderern des Nationalsozialıismus ın Deutschland,
der Ja die vollendete Nachahmung des Faschismus ist, nıcht dıe Augen aufgehen? (436/1931)Als 1m Petersdom Faschisten (16 Juli 1ın eiınem Beichtstuhl eıne Bombe legen, die Aur
durch Zufall gefunden wiırd und spater auf dem Petersplatz explodiert, prangert die Redaktion
die sinnlose Zerstörungswut der Faschisten All. Und mıiıt angstvoller orge schließt der
Kommentar: Man bönnte wahrhaftıg hald glauben, das Ende der 'elt se1 nahe! (464/1931)

In ihrem »Briefkasten« notiert die Redaktion 1n der gleichen Nummer: Wer weiß, ob nıcht
noch einmal die eıt kommt, mancher, der jetzt unzufrieden ıst, wird, Wenn es nNnur
heute noch WAare, WLLE damals SEWESCN ıst. Beı der allgemeinen Unzufriedenheit läuft doch
auch mel Hetze mit. Kürzlich standen 2yel nationalsozıalistische Junge Burschen hbeieinander
un der eine »Der etzıge Zustand ıst zehnmal schlimmer als ein Krieg.« Als ob dıe
Bürschchen eine hblasse Ahnung hätten, WaS$ eın Krıeg ıst! Im Krıeg WAare mancher A eın
tüchtiges Stück Yot Zzwel Stunden weıt gelaufen, jetzt bann jeder Fechtbruder zehn Stück ın
einer halben Stunde haben US5W., Daß un Gott nıcht einmal noch tüchtig straft für das vielfachmafßlose Geschimpfe. (473/1931)

Der Bericht über eın Luftmanöver schließt mıiıt noch deutlicheren Mahnungen. Gemeint 1st
Dünkirchen:

In einer knappen Stunde WAare “”on der rührigen Grenzstadt ım Ernstfalle nıchts mehr übriggeblieben als Schutt un ote. Im naäachsten Krıege ayırd e$ hbeine Etappe un heine Heımat
geben, Man politisieren un bramarbasıieren bann. Im nächsten rıege werden
Landschaften muit allem Lebenden (Menschen un Tieren) ın einen Totenacker verwandelt
werden. (492/1931)

Wenn 1an heute solche Kommentare wıieder lıest, bleibt5 vorsichtig mıt seiınem Getühl
überlegener Einordnung. Die Redaktion bewegte sıch auf der Linıe der Bischöfe, hıelt aber mıit
ihrer persönlıchen Meınung nıcht hınterm Berg Dıie weltanschaulichen Fragen standen 1im
Vordergrund, die Verteidigung “n Glauben und Sıtte WaTr oberstes Gebot.

Das Problem der Anpassung 1st für das Sonntagsblatt rasch beantwortet. Dem Verlag und
der Redaktion ging nach der Machtergreifung Hıtlers einz1g U: Überleben. Außerhalb des
Schriftleitergesetzes VO Oktober 933 gab keine Bewegung.Auskünfte alterer Verlags-mıitarbeiter deuten darauf hın, es der Geschäftsleitung 1n Übereinstimmung mıit dem
Bischöflichen Ordinariat darauf ankam, über die Runden kommen. Mıt dem Aprıl 1933
verschwindet die Kritik, gibt 1Ur noch geistliche Besinnung und nachschreibende Berichte.
Wenn bei Gedenkteiern katholischer Vereine der Gesellenverein eın Bollwerk für Kirche
und Vaterland geNANNT wiırd, 1st die möglıche Tönung bereits hinreichend referiert. Weıterge-führt wırd der Kampf den gottlosen Bolschewismus. Dıie Judenfrage taucht 1Ur 1n
Abständen auft. Sıe beginnt für die Redaktion erst mıiıt den ungläubigen, großkapitalistischenFreimaurerjuden Un Freimaurerchristen. Diese beiden, ob Jude oder Christ, bereiten den
Bolschewismus durch ıhre Lehre und ıhr Verhalten VOor. (75/1931)Politisch konnte sıch die Redaktion nıcht mehr außern. Dem Sonntagsblatt WAar c5S nıcht
einmal möglıch, die Vertreibung von Bischof Joannes Baptıista Sproll (1938) erwähnen.

Bıs ZUr Machtübernahme Hıtlers hat das Katholische Sonntagsblatt seiınen Wiıderstand
den Natıionalsozialismus eutlich artiıkuliert. Mıt dem Wahlbriet Nummer 5wırd noch einmal die große Verantwortung des katholischen Volksteils erinnert: Sorgt für eın

starkes Zentrum, dann nutzt ıhr dem Vaterland a meısten. Und Denke dır dıe Verantwor-
LUNng, wenn der katholische Volksteil auf Jahre hinaus mundtot gemacht WAare, weıl seine
Pflicht versaumt hätte.

Die Redaktion hat ıhr Schicksal geahnt. Den Reichstagswahlen VO März 933 folgtekein freier Wahlgang mehr. Dıie kırchliche Presse mußfßte auf ıhre kritische Stimme verzichten.
Und 1m Schicksal der Gleichschaltung konnte sıe keinen eıgenen erkennbaren Weg mehr gehen.


